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Diese Frage beschäftigt mich seit langem. Deshalb war ich ge-
spannt, ob der US-amerikanische Philosoph Matthew Nelson 
Hill in seinem aktuellen Buch „Und Gott schuf die Evolution“ 
dazu neue Argumente liefern kann? 

Hill’s Buch plädiert für eine „evolutio-
näre Schöpfung“, also Schöpfung 
durch Evolution. Gemäß dem Buchtitel 
ist für Hill der Evolutionsprozess selbst 
ein Schöpfungswerk Gottes. Die Idee ist 
nicht neu. Ebenso bekannt sind die 
Probleme dieses Ansatzes. Hill spricht 
einige davon selbst offen an – ohne 
Antworten dazu anzubieten: 

• „Diese Aussage ist schwer zu verkraften, 
aber der Tod ist nicht die Folge der 
Sünde, sondern die Voraussetzung für 
das Leben.“ (S. 76) 

• „Die Grausamkeiten im Tierreich als 
notwendiger Teil der Evolution lassen 
sich besonders schlecht mit der Bibel und 
der überlieferten Lehre vereinbaren.“ (S. 
77) 

• „Es ist kein schöner Gedanke, dass die 
Evolution oft als Folge eines Massenaus-
sterbens an Fahrt aufnimmt – als ob der 

Tod notwendig wäre, um neues Leben 
hervorzubringen. Meines Erachtens ist 
das eine der schwierigsten Stellen für 
Christen, die sich mit dem Konzept der 
Evolution anfreunden wollen.“ (S. 108) 

Eine derart erfrischende Ehrlichkeit in 
Bezug auf die Schwächen des eigenen 
Ansatzes ist leider eher selten. Dabei 
wäre die Fähigkeit zur Selbstkritik auf 
allen Seiten angebracht. Ich kenne kein 
Ursprungsmodell, das nicht unter 
enormen Schwierigkeiten leidet. Es 
spricht für die Glaubwürdigkeit des Au-
tors, dass er hier mit gutem Beispiel vo-
rangeht. 

Wie passt ein planvoller Schöpfer 
zum planlosen Evolutionsgesche-
hen? 

Jedoch hat die Vorstellung einer „evo-
lutionären Schöpfung“ natürlich noch 
weitaus mehr Schwierigkeiten. Diese 
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können beim aufmerksamen Lesen des 
Buchs zwar durchaus auffallen, aber 
Hill thematisiert sie nicht explizit. Das 
gilt zum Beispiel für den grundlegen-
den Widerspruch zwischen einem 
planvollen Schöpferhandeln und dem 
planlosen Evolutionsgeschehen. Hill 
bekennt sich zwar immer wieder dazu, 
dass Gott der Schöpfer ist, der den 
Menschen nach seinem Bild erschaffen 
hat. Zugleich schreibt er aber auch: 
„Mir gefällt es nicht, wenn man das Ge-
fühl bekommt, die Evolution würde ein be-
stimmtes Ziel verfolgen.“ (S. 84) Hill un-
terwirft sich also dem heute vorherr-
schenden Paradigma, dass auch in der 
Ursprungsforschung ausschließlich 
mit ziellosen, materiell erklärbaren 
Prozessen gerechnet werden dürfe. Wo 
und wie dann aber noch Raum für die 
Wirksamkeit eines zielorientierten 
Schöpfers bleiben soll, bleibt offen. 

Ein kritikloser Blick auf die Evo-
lutionstheorie 

Auch diskutiert Hill mit keinem Wort 
die Sinnhaftigkeit dieses außerwissen-
schaftlichen Paradigmas, das zur Folge 
hat, dass heutzutage selbst die offen-
kundigsten Designmerkmale in der Na-
tur schlicht ignoriert werden. Mit kei-
nem Wort geht er darauf ein, dass die 
Fragen nach der Entstehung von Infor-
mation, komplexen biologischen Bau-
plänen, Schönheit, Moral und Geist 
durch ziellose, materielle Prozesse bis-
lang weitgehend unbeantwortet sind. 
Stattdessen übernimmt er kritiklos 
selbst so waghalsige Annahmen wie 
z.B. die Vorstellung, die erste Zelle 
könne in Tiefseeschloten von selbst 
entstanden sein oder das Leben sei viel-
leicht durch einen Meteoriten auf die 

Erde „gesät“ worden. Und er schreibt: 
„Auf jeden Fall hat das Leben ganz einfach 
angefangen, darin ist man sich einig.“ (S. 
104) Das Leben hat „ganz einfach“ an-
gefangen? Da frage ich mich: Weiß der 
Autor denn nichts darüber, wie unfass-
bar komplex und hoch organisiert 
selbst die einfachst denkbaren leben-
den Zellen sind mit ihren phantasti-
schen molekularen Maschinen und mit 
dem koordinierten Zusammenspiel 
von mindestens 300 Genen? Wie auch 
immer das Leben angefangen hat – 
“einfach” war es jedenfalls zu keiner 
Zeit. 

Bibelverständnis: Klischees und 
blinde Flecken 

In seinen Erläuterungen zum Umgang 
mit der Bibel macht Hill die typisch kli-
scheehafte Alternative auf zwischen 
historischem und „wörtlichem“ Bibel-
verständnis – so als ob eine konserva-
tiv-bibelorientierte Herangehensweise 
nicht ebenso vor Augen hätte, dass bei 
jedem Text natürlich die Textgattung 
und das historische Umfeld beachtet 
werden muss. Hill behauptet zudem 
ganz einfach, die Bibel sei kein Ge-
schichtsbuch (S. 63+73), ohne auf die 
vielen biblischen Texteigenschaften 
wie Ahnentafeln, Orts- Zeit- und Maß-
angaben einzugehen, die auch schon 
der biblischen Urgeschichte durchaus 
einen historischen Charakter verlei-
hen. Wie sind diese Angaben zu verste-
hen, wenn die Texte keine wirkliche 
Geschichte erzählen wollen? 

Woher kommen unsere sündigen 
Triebe? 

Im zweiten Teil des Buchs möchte Hill 
den Gedanken vermitteln: Wenn wir 

https://youtu.be/zjV4WQ-B9iA
https://youtu.be/zjV4WQ-B9iA
https://youtu.be/zjV4WQ-B9iA
https://youtu.be/zjV4WQ-B9iA
https://youtu.be/zjV4WQ-B9iA
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unser evolutionäres Erbe verstehen, 
dann können wir besser lernen, unsere 
Triebe zu beherrschen und dadurch ei-
nen geheiligteren Lebensstil entwi-
ckeln. Unser Kampf ist es laut Hill, „die 
Laster zu überwinden, die uns von Natur 
aus anhaften.“ (S. 203) Hills Gedanken 
zur Heiligung stimme ich weitgehend 
zu, sie unterscheiden sich nur wenig 
von klassisch evangelikalen Sichtwei-
sen. Dabei geht aber das grundle-
gendste Problem des Buchs weitge-
hend unter: Wenn Gott die Evolution 
geschaffen hat, dann stammt natürlich 
auch unser sündiger Lebensstil von 
Gott. Denn dann hat ja der Schöpfer 
selbst uns im Zuge der Evolution unter 
anderem mit einem „Reptiliengehirn“ 
ausgestattet, das uns „nur mit Fragen 
der Sicherheit, der Suche nach Nahrung 
und dem Verlangen nach Sex beschäftigt. 
Dieser Gehirnteil hat uns aber über unzäh-
lige Generationen hinweg am Leben erhal-
ten und eine Weiterentwicklung möglich 
gemacht.“ (S. 153/154) Es ist dann also 
auch das Werk des Schöpfers, dass „die 
fortschreitenden Entwicklungen des Ge-
hirns einerseits eine große Verbesserung, 
andererseits aber auch der Beginn von 
Manipulation, Nötigung und Lüge“ wa-
ren. (S. 155) 

Unsere sündigen Verhaltensweisen 
sind in Hills Ansatz also nicht ein Er-
gebnis des Sündenfalls, sondern ein 
wichtiger Evolutionsmotor und damit 
ein wichtiges Element im göttlichen 
Schöpfungsprozess. Wenn wir Chris-
ten heute einen maßvollen Lebensstil 
entwickeln und sexuelle Treue bzw. 
Enthaltsamkeit im außerehelichen Be-
reich leben wollen, dann kämpfen wir 
somit gegen genau die Triebe an, die 

Gott selbst benutzt hat, um uns zu er-
schaffen: 

• „Es ist nicht ohne Bedeutung, dass un-
sere männlichen Jäger- und Sammler-
Vorfahren häufig Sex hatten und auf der 
Suche nach mehr Partnerinnen ihre Fa-
milien verließen.“ (S. 144/145) 

• „Viele unserer Triebe, von der Lust aufs 
Essen bis zum Verlangen nach Sex, wa-
ren für unsere Vorfahren überlebens-
wichtig.“ (S. 145) 

• „Lebewesen, die früher nicht dadurch 
auffielen, dass sie ständig essen und Sex 
haben wollten, sind ausgestorben.“ (S. 
146) 

Wir Menschen sind demnach also die 
Sieger eines rücksichtslosen, animali-
schen evolutionären Verdrängungs-
kampfes, den Gott selbst so auf den 
Weg gebracht hat. Und zu diesem 
Schöpfungswerk sagt Gott, dass wir 
„sehr gut“ und nach Gottes Ebenbild 
geschaffen sind? 

Ist der Mensch gottesebenbild-
lich und einzigartig? 

Damit sind wir bei einem weiteren 
schwerwiegenden Problem in Hills 
Modell. Für ihn ist klar: „Obwohl Homo 
sapiens erst relativ kurz auf der Erde exis-
tiert, haben wir uns in rasantem Tempo 
entwickelt und ein Ende dieser Entwick-
lung ist nicht in Sicht.“ (S. 117) Wenn der 
Evolutionsprozess des Menschen dem-
nach immer noch weiterläuft, dann 
wirft das Fragen auf: Gibt es dann 
heute schon Menschen, die höher ent-
wickelt sind als andere? Sind denn 
nicht alle Menschen gleich? Werden 
zukünftige Menschen auf Jesus zurück-
schauen und in ihm einen 
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unterentwickelten Vormenschen se-
hen? Was bedeutet das für die biblische 
Lehre von der Gottesebenbildlichkeit 
des Menschen und für die Wiederkunft 
Jesu? 

Und inwiefern ist der Mensch noch ein-
zigartig, wenn er eigentlich nur ein 
weiterentwickeltes Tier ist? Hill 
schreibt dazu: „Aber da wir Menschen 
gemeinsame Vorfahren mit den höherent-
wickelten Tieren haben, wurde Jesus nicht 
nur Mensch, er wurde auch ein Tier – 
wodurch alle Tiere etwas ganz Besonderes 
sind, denn Gott wurde einer von ihnen. … 
Jesus betrat die Erde auch nicht als irgend-
ein Tier, sondern als menschliches Tier.“ 
(S. 202) Hill möchte also die Tiere auf-
werten, indem er zwischen Mensch 
und Tier nur graduelle statt prinzipielle 
Unterschiede sieht. Aber wird damit 
der Mensch nicht zwangsläufig auch 
abgewertet? Und wollte Jesus sich wirk-
lich auch mit den Tieren identifizieren? 

In der Bibel ist Jesus zwar tatsächlich 
der Löwe von Juda und das geschlach-
tete Lamm. Aber mit diesen Bildern 
wollte die Bibel sicher nicht sagen, dass 
Jesus und wir Menschen letztlich nur 
höher entwickelte Formen innerhalb 
des Tierreichs sind. Die Gotteseben-
bildlichkeit des Menschen mit allen 
Konsequenzen für seine unveräußerli-
che Würde und für seine einzigartige 
Verantwortung, für die er im Gericht 
zur Rechenschaft gezogen wird, ist in 
der Bibel ausschließlich dem Men-
schen vorbehalten. 

Ist der Glaube an die Evolution 
eine Befreiung? 

Das Buch enthält ein Nachwort der 
Übersetzerin, in dem sie schildert, wie 

sie aufgrund ihres christlich-konserva-
tiven Hintergrunds zunächst mit dem 
Inhalt des Buchs gefremdelt hat. Dann 
aber wurde sie „in eine neue Freiheit ge-
führt“ (S. 205), die es ihr jetzt ermögli-
che, auch Widersprüche zwischen der 
Bibel und wissenschaftlichen Erkennt-
nissen sowie innerbiblische Wider-
sprüche fröhlich stehen zu lassen, 
ohne dass ihr Glaube beeinträchtigt 
werde. Dabei seien ihr Publikationen 
und Vorträge von Worthaus, Siegfried 
Zimmer, Thorsten Dietz und anderen 
eine große Hilfe gewesen. 

Mir ging es nach der Lektüre des Buchs 
genau umgekehrt. Deutlicher als je zu-
vor stand mir vor Augen, in welch 
grundlegende Widersprüche und 
Schwierigkeiten man gerät, wenn man 
die Evolutionstheorie mit der Bibel ver-
einbaren will. Angesichts der gewalti-
gen Probleme, unter denen die Evoluti-
onstheorie insgesamt leidet, kann ich 
auch nicht erkennen, inwiefern denn 
die Übernahme des Evolutionsmodells 
ins christliche Weltbild eine Befreiung 
sein soll? Wovon werde ich denn da be-
freit? 

Richtig ist natürlich: Glaube und Wis-
senschaft können und sollen Hand in 
Hand gehen. Wir Christen sollten uns 
ehrlich den wissenschaftlichen Fakten 
stellen und intellektuell redlich mit 
ihnen umgehen. Faktenresistenz und 
Wissenschaftsfeindlichkeit kann keine 
christliche Antwort sein. Es waren ja 
vielfach tiefgläubige Christen, die die 
Erfolgsgeschichte der modernen Wis-
senschaft vorangetrieben haben. Aber 
eine undifferenzierte Wissenschafts-
gläubigkeit, die blind ist gegenüber den 
offenkundigen Problemen der 
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Evolutionstheorie und die auch nicht 
die philosophischen Paradigmen 
kennt, die die heutige Dominanz des 
Evolutionsmodells verursachen, kann 
ganz sicher auch kein Weg sein, den 
wir Christen beschreiten sollten. 

Angesichts der vielen ungeklärten Fra-
gen in der Ursprungsforschung emp-
finde ich es als befreiend, mein 

Weltbild nicht allein von unserem vor-
läufigen und sich rasch wandelnden 
Weltwissen abhängig machen zu müs-
sen. Vielmehr darf ich aus guten Grün-
den und guten Gewissens der Schrift 
das letzte Wort geben, wenn es um die 
existenziellen Fragen nach dem „wo-
her“ und „wohin“ des Menschen geht. 

Dr. Markus Till 03 / 2022 

 

 

Das Buch „Und Gott schuf die Evolution“ von Matthew Nelson Hill ist bei Gerth Medien erschienen 
und kann hier bestellt werden. 

Diese Rezension ist zuerst am 15.03.2022 im AiGG-Blog erschienen: blog.aigg.de/?p=6045 

Eine Kurzversion dieser Rezension ist in IDEA 11.2022 erschienen. 

 

Weiterführende Hinweise: 

• Zum Thema Glaube und Wissenschaft und zum weitreichenden Einfluss des wun-
derkritischen Paradigmas in der Theologie und in der Ursprungsforschung ist im 
November 2021 in der Mediathek offen.bar mein Vortrag “Brauchen wir wissen-
schaftliche Theologie?” erschienen: youtu.be/zjV4WQ-B9iA 

• Im AiGG-Blog: Evolution – ein Welterklärungsmodell am Abgrund? Ein Atheist 
entdeckt: Es muss einen Schöpfer geben! 
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